
2Q Vorgängé
Übeln ın der Gesellschaft als gaNzZCI Werk ISt, auch Parteı eine Sache vertritt, aUus der Sache selbst 1t1S1e-
WenNnn s$1e durch Programm, Mandatare oder Mitgliedschaft rcNn, abzulehnen oder akzeptieren, W 3as unabhängig VO

gelegentlich deren Vehikel oder Katalysator wird parteipolitischen Ort verworten oder akzeptiert werden
Gegenüber der jeweıls „„befreundeten‘‘ nıcht, weıl diese miıt mMUu oder annn Dafß der organısıerte deutsche Katholizis-
Erwartungen belastet wırd, die eine Volkspartei, die für INUS 1ın seiıner faktischen Verfassung davon och meiılen-
sıch die Mehrheitsfähigkeit anstrebt un:! diese des politi- weıt enttfernt 1St, steht außer rage. Der Eıter, mıiıt dem
schen Gleichgewichts auch anstreben mußß, nıe, und INa den Aquidistanzbegriff ımmer wıeder aufgreift,
ZWAar der Berufung auf das christliche Menschenbild ıhn aufs eue zurückzuweısen, obwohl CT sıch erledigt
als Grundlage ihrer Politik, wiırd einlösen können. Mehr hatte, och bevor er iın die Dıiskussion gebracht wurde,
Dıstanz zueinander und mehr Offenheıit gegenüber demo- verdeutlicht das NUur. Man annn 655 sıch aber WwW1e ın den
kratischen Parteıjen insgesamt 1St deswegen sowohl 1mM In- etzten Jahren häufig geschehen auch nıcht eintach
eresse der Kirche WI1e der Parteiıen auch der christlichen. machen, dafß INa  ; 65 allein ZuUur Sache der Parteıen erklärt,
(Damıt verliert die Berufung aut das christliche Menschen- ahe un! Ferne bestimmen. Kirche un! Katholizismus

bestimmen das Verhältnis auf jeden Fall 1ın dem Maßebıld nıcht ıhre Legıtimität, auch wWwWenn für Volksparteien
das „C“ Namen angesichts derer, die s$1€e wählen und mıit, iın dem S1e den einzelnen Parteıen in der Wer-
die S$1e führen, ımmer fragwürdiger wıird Wıird ON Program- tung ihrer Politik in bezug auft die VOonNn der Kırche selbst
matisch un! ın der praktischen Politik B  IMMECN, Normen und in bezug auf die Aufgaben, die
dann wiırd deren Mehrheitsfähigkeit nıcht erleichtert, SONMN- eıne Volkspartei in eıner pluralistischen Gesellschaft hat,
dern erschwert. Und WenNnn 65 NUur rhetorisch obenan steht, gerecht oder nıcht gerecht werden. Wer sehr grofßzügig die
sind die christlichen Kirchen blamıiert.) Anstrengung der Verhältnisbestimmung „den anderen‘‘
Wenn also irgendwo eıne Wende 1M deutschen Katholizis- überläfßt, sıch leicht dem Verdacht aus, sıch selbst
INUuS notwendig wird, annn diese, daf Kırche un! Katholi- hinter nıcht mehr ganz haltbaren Posıtionen verstek-
Z71SMUuUS die Fähigkeıt erwerben, Parteıen nıcht ach ken Soviel Beweglichkeit, da{f dieser Verdacht U
ideenverwandtschatftlicher ähe oder Ferne allein, SO11- raumt wırd, 1St katholischerseits für absehbareeıt (vgl. die
dern “VOor allem ach ıhrer faktischen Politik beurteilen. eingangs geschilderten Veränderungen in der
Das hat nıchts mıt Aquidistanz u  5 Die unterschied- politischen Landschaft) schon 1mM ureigenen Interesse. Die
liche Nähe und Ferne Mag be; verminderter Bedeutung, Konfliktaustragung wiırd dadurch nıcht leichter, eher

weıt S1e kulturell,; geschichtlich oder auch konfessionell schwerer un! vielfältiger, aber aut jeden Fall redlicher und
bedingt Ist, bleiben. Es geht L11Ur darum, dafß der Katholi- insoweıt doch auch der eigenen Identität gemäßer.

SeeberZ71SMUS ın der Lage seın mudfß, unabhängig davon, welche

organge

gleichzeitig veröffentlichte, allerdingsPriesterausbildung: spirıtuelle schon VO 3. Junı 979 datierte ‚„ JIn-eichenstellung struktion über die liturgische Bildung
ın den Semiıinaren‘‘ eıne VWeiterführungKirchliche Vorschläge oder Richtli- seilzungen oder -verschiebungen der nachkonziliaren Erneuerung der

nıen Zur Priesterausbildung sınd keine lassen. Priesterbild und Kirchenbild
Nebensächlichkeiten, die INnan mehr Priesterausbildung se1ın, W1€ s1e sich

hängen CN VOT allem ın der Grundordnung VOoNn
and ZuUur Kenntnıiıs nehmen mußte. In diesem Zusammenhang verdient eın 1970 und den durch einzelne Bischofs-

Schließlich 1sSt der theologische WwW1e VO Januar datiertes un 1im Osser- konterenzen erarbeiteten Rahmenord-auch der konkret-pastorale Stellen- Vatfore Romano VO 12. Aprıil veröt-
fentlichtes Dokument der römischen NUunNgCNH niedergeschlagen hat

Wert des katholischen Amtspriester-
(Uums aller Diskussionen und Kongregation für das katholische Bıl- Das alle Bischöfe der Kırche gerich-
mancher Veränderungen och dungswesen Interesse. Es tragt die tetie Schreiben spricht seiınem egen-

stand eıne aum überbietende Be-hoch, da{ß Weichenstellungen der Kır- Überschrift ‚„„‚Rundschreiben über
che 1mM Hiınblick auf die Ausbildung einıge besonders dringliche Aspekte deutung ‚„Die Zukuntt der Kirche
zukünftiger Priester auch ück- der spirituellen Bildung in den Sem1- entscheidet sıch gegenwärtig VOTLr allem

naren‘“‘“ und wıll] ebenso W1€e eiıneschlüsse auf generelle Schwerpunkt- der spiriıtuellen Bildung der
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künftigen Priester.“‘ Um diese Zukunft antwortung des Amtspriestertums Mißbräuche, Verirrungen un! Gefah-
raucht eınem, folgt INa  —_ der einlei- nıcht verdunkeln. Schließlich findet ren hingewiesen un! Treue un:! Dıiıszı-
tend gegebenen Sıtuationsbeschrei- sıch der deutliche 1nweIıls auf die plin wırd Dement-eingeschärftbung, nıcht bange seın. Das Schrei- Notwendigkeit des Gehorsamsa sprechend annn auch eıne inhaltliche
ben zaählt gleich eıne Reihe über der Diszıplin der Kıirche 1im Be- Beurteilung nıcht einheitlich ausfallen:
posıtıver Zeichen auf Der steigende reich der Liturgie ebenso W1e die eher Zum einen 1st siıcher POSItIV erten,
Priesternachwuchs ZWar nıcht in allen, vorsichtig formulierte Anregung, sıch dafß der Spirıitualität in der Priesteraus-
aber doch iın vielen Diöozesen un! Län- NC  e auf den Wert der liturgischen un:! bıldung eın deutlicher Vorrang einge-dern, der VOT allem der geistlichen Fr- der Priesterkleidung überhaupt be- raumt wırd uch der Vorschlag,der Seminare danken sel, sınnen. den Antang des Ausbildungswegeswırd in eınem größeren Kontext DCSC- FEın weıterer Schwerpunkt gilt dem eıne Art spirıtuelles Propädeutikumhen allgemeines Interesse Thema Buße un Askese. Das Schrei- SetzZeN, verdient Beachtung. Miıt sol-
Gebet un! Spiritualität, der gegenwar- ben unterstreicht kräftig denZ_ chen Schwerpunktsetzungen kommt
tige Papst als überzeugender eprä- lichen Wert der sakramentalen Einzel- das Schreiben eiınem weıtverbreiteten
entant eiınes kirchlichen Neuauf- beichte und der mıt ıhr verbundenen un oft geäußerten Bedürfnis gC-bruchs, das Verlangen der Jungen Seelenführung un plädiert ebenso gCcn Ebenso 1St seıiner Intention ZUZU-
Generatıon, Christus hingeführt unmifßverständlich tfür eıne Einübungwerden.

stımmen, angesichts der beträchtlichen
in den Gehorsam. Es rauche eiıne Unsıicherheit 1im Blick auf die Vielfalt

Ziel des Seminars mMmusse es seın, YT1e- ZW ar ‚„Wwelse un:! nüchterne‘‘, dennoch oft Iragwürdiger spirıtueller Angebote
ster heranzubilden, die eıne Antwort aber „Strenge“ Lebensordnung des Spezifika christlicher Spiritualıtätauf dieses Verlangen geben könnten. Seminars: ‚„Der Priester kann nıcht al- eriınnern.
Deshalhb wird die ımmer tiefere An- les sehen, hören,9 mıiıt allem -
gleichung Christus als das eiıne eNT- Anfragen ergeben sıch eher 1mM Blickgehen.“‘ Als vierter Punkt wırd auf Einzelelemente, die das Schreibenscheidende Ziel spirıtueller Bildung Berufung auf Johannes Paul II. die miıt solcher Deutlichkeit hervorhebt.herausgestellt. Dieser Grundansatz Notwendigkeiteıner nıcht prımär VO
wırd Von dem Schreiben iın vier Gerade Aspekte des priesterlichenGefühl, sondern Von iıhrer christologi- Dienstes und der Spiritualität, die inAspekten ausgefaltet. Der Priester schen Grundlage her verstehenden
solle zunächst eın ‚„Meıster des (53€e- Marienverehrung eingeschärft. Zur den etzten Jahren 1mM Selbstverständ-
bets“‘ werden. Das erfordere die nıs vieler Priester un Priesteramts-praktischen Umsetzung der gENANNICN kandidaten Wwıe auch 1mM Leben derEinübung ın das ‚„„innere Schweigen“‘. Hauptelemente spiritueller Bildung
Als unerläßliche Wege dazu das schlägt die Erziehungskongregation Kıirche überhaupt deutlich Zurückge-

Lretfen sınd, werden mıiıt überraschen-Schreiben die Beschäftigung mıiıt den VOT, den Anfang der Priesterausbil-
Klassikern christlicher Spiritualität, dung eıne ausschließlich der spirıtuel- der Bestimmtheit als das gegenwärtig
die Einübung in das persönliche Ge- len Einführung gewidmete Vorberei- Notwendige eingeschärft. Da CS bei

der mMıt Recht in den Vordergrund gC-bet, die Teilnahme Gebet der Kır- tungszeıt seLtzen
che und die Notwendigkeit, Z gEISt- Keıiner der 1mM römischen Schreiben stellten Orıientierung Zentrum Je
lıchen Stille auch die iußere Stille genannten Schwerpunkte 1sSt Neu oder SUS Christus durchaus verschiedene, ın

iıhren Schwerpunktsetzungen diver-treten lassen. Die Hinführung Z gar überraschend. Gebet, Eucharistie,
Gebet dürfe nıcht isoliert, sondern Buße und Marıenverehrung als Fle- gierende Spielarten priesterlicher un!
musse miıt den anderen Dımensionen damit auch christlicher Spiriıtualität
der

priesterlicher Spiritualität, da- geben kann, gerat dabei tast 4US demPriesterausbildung verbunden VO  - 1St beispielsweise auch ın der Ratıo Blick Schliefßlich annn INnan sich auchwerden. tundamentalıis oder ın der Rahmen- fragen, ob die durch das SchreibenAls zweıten Akzent spiritueller Bil- ordnung der deutschen Bischöfe für hegelegte Heraushebung des Amts-dung weılst das Schreiben nachdrück- die Priesterausbildung die Rede Auft-
ich auf die Bedeutung der Eucharistie allend 1St eher die Art und Weıse, iın priestertums 1m Leben der Kırche der
hin Hıer se1l Treue ZuUur Lehre der Kır- gegenwärtigen Verkündigungssitua-der das Rundschreiben, das ausdrück- ti1on ın vielen Ländern wirklich ENT-che vonnoten, wobei ausdrücklich die ıch keine vollständige oder SYyStema-
Aussagen des Tridentinums ZU Op- tische Darlegung der aterıe seın wiıll, gegenkommt.
tercharakter der Eucharistie un! Zur diese Gedanken 1m einzelnen entftal- Das Schreiben strahlt eıinen NVeTr-

Realpräsenz SCNANNL werden. Sehr er kennbaren Optimısmus aUus un ent-
hoch wırd die eucharistische nbe- Hıer ISt zunächst der Grundton des spricht damit eınem ZUF eıt auch —

tung9deren Entwicklung eıine Schreibens NCNNCN, der durch derweitig ın der Kırche anzutreffenden
der ‚„wertvollsten Erfahrungen der zweiıerlel gekennzeichnet wırd einmal Grundgefühl. Dabei handelt 65 sıch
Kırche“ se1l uch die Aussagen über das Bemühen eiıne posıtıv-wer- eine Mischung A4US$S manchmal voreılıgdas Priestertum werden VO: euchari- bende, das spirıtuelle Grundanliegen anmutenden Hoffnungen auf eıne
stıschen Opfter her entwickelt. Die ın den Vordergrund rückende Sprache, kirchlich-spirituelle Neubelebung un:

tradıtionsbewußterEntstehung anderer Diıenstämter dürfe gleichzeitig aber die unverkennbare Strenge.die spezıfische Eıgenart un! die Ver- Schärfe, MmMIit der auf vermeıntliche uch WEeNn eın solcher Rundbrief L1LUTr
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nregungs- un! Vorschlagscharakter dung zukünftiger Priester auf ıh be- Unter das gleiche Verdikt tallen nıcht
hat, wırd INnan sıch doch ın Zukuntt bei ruten können. Man wırd sehen, ob un: 1Ur die Ritualhandlungen der re1-

in welcher Weıse sıch der damıiıt angC- MaurcCcIi, die eınen ‚„„‚sakramentsähnli-Fragen nach Grundausrichtung und
chen Charakter‘“‘ auftweısen wuüurdenEinzelelemente der spiriıtuellen Bil- deutete Trend tortsetzt.
un! 1in deutlicher Konkurrenz Z

kramentalen Umwandlung des Men-
schen 1mM christlichen VerständnisFreimaurere!l: entschiedenes Neın stünden. Abgelehnt wırd auch die nO=

der ISCNOTEe leranzıdee der Freimaurerel. Der Ka-
tholik verstehe darunter die dem Men-

Am Maı hat die Deutsche Bı- Posner 21975) Der Freimaurer mM uUusse schen gegenüber geschuldete uld-
schofskonterenz iıne Erklärung LU eın treijer Mann se1n, der ‚„keine Un- samkeıt: be] den Freimaurern herrsche
rage der Mitgliedschaft VO  e Katholi- terwerfung Dogma un! Leiden- jedoch Toleranz gegenüber Ideen, WI1e
ken iın der Freimaurereı‘“‘ veröftent- schaft kennt‘“‘. Dıies wiırd VOIl den Bı- gegensätzlich diese auch selen. iıne
licht S1€e zieht darıin das Fazıt sechs schöten verstanden als grundsätzliche solche Toleranz erschüttere, meınt
Jahre langer Gespräche eiıner offiziell Verwerfung aller dogmatischen OS1- die Erklärung, die Haltung der Katho-
VO  - der Bischotskonterenz ernannten tiıonen. Dazu zıtlert die Erklärung lıken iın der Glaubenstreue un! in der
katholischen Arbeitsgruppe mıt Ver- wiıederum Lennhott-Posner: Ile In- Anerkennung des Lehramts.
rTetern der Vereinigten Großlogen stıtutionen auf dogmatischer rund- Die jetzıge Erklärung der Bischöte fälltDeutschlands. Das Ergebnis 1St ebenso lage, als deren hervorstechende die durch die Entschiedenheit auf, miıt der
knapp WI1e entschieden tormuliert: Die katholische Kirche gelten könne, übten
Freimaurereı habe sıch in ıhrem Wesen

die Abweisung eınes möglichenden Glaubenszwang A2UsS. Eın solcher Verhältnisses den Freimaurern be-
nıcht gewandelt; eıne Zugehörigkeıit Wahrheitsbegriff se1 weder VO

ıhr stelle „„die Grundlagen der Standpunkt der natürlichen Theologie gründet wiırd. Manche Leser dieser
Zeitschrift werden siıch noch eriınnern,christlichen FExıstenz‘“ iın rage; dıe och VO  — der Offenbarung her MIt dafß iın den sechziger Jahren das Thema

gleichzeitige Zugehörigkeit ZUYT hatho- dem katholischen Wahrheitsbegriff Freimaurereı VO kirchlichen Kreısen
sschen Kiırche UN ZUY Freimaurereı sez vereinbar.
unvereinbar. selbst wiederholt aufgegriffen un:! derNiıcht weniıger maßgebend 1sSt tür die Wunsch geäußert wurde, miıt den
Damluıt werden ZW ATr die Einzelbestim- ablehnende Haltung der Bischöfe Freimaurern iın eın Gespräch und,
MUNgCH des C anon 2335 des Cn gegenüber den Freimaurern deren Re-
einzelnen ausdrücklich bestätigt, ohl WwWwenn möglıch, einem Ver-ligionsverständnıs un! deren (‚ottes- hältnis kommen (vgl H  ‚9 Maı 1969,aber bleibt die Exkommunikatıion VO  = begriff. Di1e Freimaurereı sehe in allen 21611.) as Dialogklima, das durch
Katholiken, die der Freimaurereı Religionen NUur konkurrierende Ver- das Zweıte Vatiıkanum un: die frühensuche, die letztlich unerreichbare (SOt-gehören, nıcht NUur aufrecht (eiıne Än- Jahre des Pontitikats Pauls VI. Bderung ware ohnehin Sache Oms), teswahrheit auUSZUSagCH. Deswegen se1l schaffen wurde, begünstigte solche
sondern wiırd in der Sache NECUu bekrät- innerhal der Loge den Freimaurern

auch Streng untersagt, relig1öse Diıs- Annäherungsversuche. Bald grup-tıgt. Zur Begründung der weiterbeste- plerte sıch auch in loser Zusammenar-
henden Unvereinbarkeit zwiıschen ka- Pute führen. Zudem betrachten die beit mMıt dem römischen Sekretarıat tür
tholischem Glauben und Freimaurere1ı ogen 11UT jene Religion als Bezugs-
werden eıne Reihe VO  3 Gründen auf- punkt tür ıhre Mitglieder, „1N der alle die Nichtglaubenden auf übernationa-

Menschen übereinstiımmen‘‘. ] )as 1M- ler Ebene eın Kontaktkreıis, der ZU
geführt. Als ErStert un:! entscheiden- Abschlufß seıner Gespräche 19772 iın der
der durchgehender Relativismus, der pliziere wiederum „„eıne relativistische
„Grundüberzeugung““ der Freimaure- Religionsauffassung, die sıch mıt der 5SOs Lichtenauer Erklärung

dem Urteil kam, die freimaurerfeindlı-
reı sel, der „Subjektivismus‘“ der re1- Grundüberzeugung des Christentums chen päpstlichen Bullen seıen Nur noch
maurerel, die sıch als eıne ewegung nıcht ZUr Deckung bringen Jafßst‘‘. historisch verstehen un die Verur-
„relativistisch eingestellter Menschen“ Grundlage dieses Verhältnisses den teilung der Freimaurere1 durch das
verstehe, sEe1 mıtdem Glaubenan das A S Religionen se1 aber letztlich eın dei- Kirchenrecht lasse sıch heute nıcht
offenbarte un authentisch ausgelegte stisch gepragtes Gottesbild. Der (Jott
(sJotteswort nıcht iın Einklang T1N- der Freimaurer bleibe als der „große mehr rechtfertigen.

Baumeıister aller Welten‘‘, eın NEULra-Cn Mıt der relativistischen Grund- Auf diese Erklärung beruten sıch denn
konzeption hänge eın mıiıt dem katho- les ”Es“’ undefiniert un:! offen für auch die Veremnigten Grofßlogen DON

ischen Selbstverständnis unvereinba- jedwedes Verständnis. Es handle sıch Deutschland ın eıner Stellungnahme
dabei keinen personalen CGott ZJjetzıgen Erklärung der Bischöfte, inHCI Wahrheitsbegriff Die

Freimaurere1 verneıne die Möglichkeit deswegen genuge jedwedes relig1öse der S1E bedauern, dafß der offizielle
objektiver Wahrheitserkenntnis und Empfinden. Eın solcher Gottesbegriff Dialog miıt der Deutschen Bischofs-

lasse den Gedanken eıne Selbstof- konferenz, in den die ursprünglıchlehne jeden Dogmenglauben ab 7ı-
tıert wiırd dazu das Internationale fenbarung (Jottes, W1e€e S1€e $ den mehr iınoffiziellen Gespräche 19/4
Freimaurerlexikon VON Lennhoftt- Christen geglaubt werde, nıcht überführt worden sind, 1U  - mıt eıner


